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bunden worden. Zum Generalgouderneur von Wilna iſt an Stelle für die Carliſte 
Potapow's General Albedinsly ernannt worden. 


Amtliches 

Berlin, 5. Auguſt. Der König hat dem Lazarethgehilfen Kor⸗ 
natomwsty vom 1. Poſ. Inf. Regt. Nr. 18 das Allg. Ehrenzeichen, 
ſowie dem Handlungs⸗Kommis Ambroſius zu Poſen die Reitunns 
Medaille am Bande verliehen, den Reg. Rath von der Moſel in Aachen 
zum Ober⸗Reg⸗Rath und Reg.⸗Abth.⸗Dirig. ernannt, ſowie der Wahl. 
des Gymnaſial⸗ Direktors Profeſſors Dr. Bolmann in Görlitz zum 
Direktor des Gymnaſiums in Elberfeld die Allerhöchſte Beſtätigung 


lt. 

Der Prorektor und Oberlehrer Dr. Schlüter an dem Gy mnaſtum 
in Ratibor ift als Oberlehrer an das Gymnaſtum in. Coblenz, der 
Oberlehrer Profeſſor Dr. Stein an dem Gymnaſium in Conitz als 

rorektor und Oberlehrer an das Gymnoſium in Ratibor und der 


berlehrer Dr. Müller an dem Gymnaſtum in Gaefen in gleicher 
Eigenſchaft an das Gymnaſium in Conitz verſetzt, am kath. Schul⸗ 
lebrer- Seminar zu Braunsberg der Lohrer Matern zu Wormditt als 
Hoürlfslebrer angeſtellt, dem Lehrer Riemann die 6. Lehrerſtelle an der 
königlichen Taubſtummen⸗Anſtalt in Berlin verliehen worden. 


Felegraphiſche Machrichten. 


Königsberg i. Pr., 5. Auguſt. Aus Memel wird gemeldet, 
daß der dortige Arbeiter⸗Unterſtützungsverband, ſowie der Verein der 
Schiffszimmerer geſchloſſen worden iſt. — Der Vertreter von Königs! 
berg im Herrenhauſe, Stadtrath v. Facius, iſt geſtorben. Von den 
Stadtverordneten iſt die Penſionirung des Oberbürgermeiſters Ece: 
panski bewilligt worden. 0 
Gaſtein, 5. Auguſt. Der öſterreichiſche Miniſterpräſident, Fürſt 
Auersperg, iſt hier eingetroffen, um dem Kaiſer Wilhelm ſeinen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten. Der Kaiſer befindet ſich im beiten Wohlſein und 
nimmt übermorgen das letzte Bad, worauf alsbald die Abreiſe nach 
Salzburg erfolgt. 
Madrid, 4. Aug. Ueber eine etwaige Einberufung der Cortes verlau⸗ 
tet, daß die einflußreicheren und tonangebenden Mitglieder des Miniſte⸗ 
riums vor Unterdrückung des carliſtiſchen Aufſtandes eine D.rartige 
Maßfregel nicht für angezeigt halten, — General Esvartero, der in der 
Nähe von Logrono ſeinen Aufenthalt hat, wurde von dem Obergeneral 
Zabala benachrichtigt, daß er vor einem Ueberfalle ſeitens der Carliſten 

nicht ſicher ſei; zugleich wurde zu ſeinem perſönlichen Schutze eine 
Schutzwache abgeſendet. 

Nom, 4. Aug. Unweit Rimini find 27 Führer der republikani⸗ 
ſchen Partei und der Internationalen, die zu politiſchen Zwecken dort 
zuſammen gekommen waren, verhaftet worden. 

London, 5. Auguſt, Morgens. [Oberhaus] Berathung 
der Kirchendisziplin⸗Bill. Ein Amendewent, nach welchem 
gegen alle bezüglichen Entſcheidungen der Biſchöfe der Rekurs an die 
Erzbiſchöfe zuläſſig ſein ſollte, wurde mit 44 gegen 32 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. Außerdem lagen noch 2 andere weniger erhebliche Verbeſſe⸗ 
rungsanträge vor, von denen der eine abgelehnt, der andere angenom⸗ 
men wurde. 

[Unterhaus.] Me. Arthur beantragt eine Reſolution, in wel⸗ 
cher betreffs eine Annexion der Fidji⸗Inſeln die Billigung des Hauſes 

ausgesprochen wird. Sir C. W. Dilke bringt ein Amendement ein, in 
4 welchem eine umfaſſende Erörterung der Annexionsfrage beantragt 
wird. Gladſtone proteſtirt gegen die Annexion, ſofern derſelben nicht 
genauere Ermittelungen voraufgegangen ſein würden. Der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär für das Departement der Kolonien, Lowther, erklärte, 
die Regierung würde auf ihre eigene Verantwortung hin die Anne⸗ 
nion eintreten laſſen, wenn fie dieſelbe für annehmbar hielte. Es 
wurde nach dieſer Erklärung das Dilkeiſche Amendement mit 81 ge⸗ 
gen 26 Stimmen abgelehnt, ebenſo demnächſt auch die Me. Arthur, 
ſche Refointion. 
— Nachmittags. [Unter haus.] Auf eine desfallſige Inter- 
pellation von Jenkins erklärt der Unterſtaatsſekretär des Innern, 
Beourke, ihm ſei von privater Seite die Mittheilung zugegangen, daß 
die egyptiſche Regierung einen Eingangszoll von 8 Prozent auf die in 
Egypten importirten Kohlen gelegt habe, welche für die den Suezkanal 
paſſirenden Dampfſchiffe beſtimmt ſeien. Eine offizielle Beſtätigung 
dieſer Nachricht ſei ihm noch nicht zugegangen, er könne indeſſen mit⸗ 
heilen, daß Frankreich bereits gegen die Geſetzmäßigkeit diefer Auflage 
proteſtirt habe. Die engliſche Regierung ſei dagegen der Anſicht, daß 
Egypten nach dem Vertrage von 1861 die Befugniß zuſtehe, eine ſolche 
Abgabe zu erheben. 
\ — Abends. (Unterhaus. Fortſet ung.] Bei der Be⸗ 
rathung der vom Oberhauſe verworfenen Amendemenis zu der Kir D 
hen Didziplin arbilt ſprach der Premierminiſter Disraeli fein 
Bedauern über die Ablehnung aus und forderte das Haus auf, gemäß 
dem Antrage des Deputirten Gurney, die beiden in Rede ſtehenden 
Amendements fallen zu laſſen, um die gänzliche Ablehnung der Bill zu 
vermeiden. In ſeiner Rede führte Disraeli weiter aus, daß die gänz⸗ 
liche Verwerfung der Bill noch mehr offenbaren würde, was man be · 
fürchte, nämlich daß, obgleich Europa mit Ausnahme eines unglück⸗ 
lichen Landes gegenwärtig in einem Zuſlande ber vollſtändigen Ruhe 
ſich befände, doch Einflüſſe vorhanden ſeien, welche frühere oder ſpätere 
große Unruhen befürchten ließen. Das Unterhaus nimmt hierauf den 
Antrag Gurney an, durch welchen die erwähnten beiden Amendements 
aus dem Geſetzentwurf wieder beſeitigt werden. 

Petersburg / ö. Aug. Der „Ruſſiſche Juvalide“ meldet die Er⸗ 
nennung des Generaladjutanten des Kaiſers, Generallieutenant Pota⸗ 
pow, bisherigen Generalgouverneurs von Wilna, zum Chef der Gen⸗ 
darmerie. Gleichzeitig iſt der bisherige Stabschef der Gendarmerie, 
Generallieutenant Lewaſchow, auf ſein Anſuchen ſeines Poſtens ent⸗ 


Truppen an der Pyrenäengrenze verſtärkt werden ſollen. Man ſieht, 
die Wirkung iſt da und ſie wird hoffentlich eine wirkſame ſein, umſo⸗ 
mehr, wenn erſt unſere Schiffe, die, wie wir hören, am Sonnabend 
ihre Reiſe antreten werden, in den ſpaniſchen Gewäſſern angelangt 
ſind. Im Uebrigen wollen gutunterrichtete Kreiſe wiſſen, daß ſchon 
in den nächſten Tagen die Anerkennung der republikaniſchen Regie⸗ 
rung Spaniens Seitens des deutſchen Reiches und auch anderer Staa⸗ 
ten bevorſtehe. 

— Der Kaiſer befindet ſich, wie die „Prov.⸗Korr.“ mittheilt, 
wohl. Ohne Unterbrechung hat er ſowohl der Erledigung der lau⸗ 
fenden Regierungsgeſchäfte obgelegen wie den Anforderungen der Kur 
genügen können. — Aus Kiffingen bier eingetroſſene Nachrichten mel- 
den von dem ſtetigen Fortſchreiten der Beſſerung in dem Zuſtande des 
Reichskanzlers. Wie es beißt wird Fürſt Bismarck nach Beendi⸗ 
gung feiner Kur über Schloß Berg reifen um dort feinem hohen Wirth, 
dem König Ludwig für die freundliche Aufnahme Dank zu ſagen. Od 
der Fürſt noch ein Seebad aufſuchen wird, ift bis jetzt fraglich. Er 
ſelbſt ſoll ſehr wenig Luſt dazu verſpüren und lieber nach Barzin ſich 
direkt begeben wollen; dagegen ſollen die Aerzte entſchieden den Beſuch 
ines Nordſeebades anrathen, um ſo noch durch eine Nachkur die Wir⸗ 
efungen des kiſſinger Heilwaſſers dauernd zu befeſtigen. 

— Das kronprinzliche Paar wird nach der Rückkehr von der 
Inſel Wight, dem Vernehmen nach, bis zur Konfirmation des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm im Neuen Palais bei Potsdam reſidiren. Nach 
dem 1. September begiebt ſich der Kronprim zur Truppen⸗Inſpektion 
nach Württemberg, der bairiſchen Rheinpfalz, und wohnt dann dem 
Manöver des 11. Armee⸗Corps, ſowie dem Königsmanöver in der 
Provinz Hannover bei. 

— Der hieſige ſpaniſche Geſandte ſoll, wie der „Weſ. Ztg.“ 
telegraphirt wird, mit der bedeutendſten hieſigen Militäreffektenfabrik a 
einen Lieferungskontrakt auf vollſtändige Ausrüſtung für 125,000 Mann 
ſpaniſcher Truppen, vorbehaltlich der Genehmigung der madrider Re⸗ 
gierung, abgeſchloſſen haben. 

— Eine amtliche Bekanntmachung des Polizeipräſidiums in den 
heutigen Blättern beſtätigt die ſchon gemeldete Nachricht, daß die 
Rathskammer des hieſigen Stadtgerichts die vorläufige Schließ ung 
der hieſigen kathokliſchen Vereine in der Hauptſache beſtätigt 
hat. „In der Hauptſache“ ſoll wohl heißen: auf unbeſchadet der von 
der Polizei einſtweilen zugelaſſenen Fortführung gewiſſer Kaſſenge⸗ 
ſchäfte. — Die Schließung der Mainzer Katholikenvereine erſtreckt ſich 
auch über Preußen hinaus. Das „Frankf. Journ.“ meldet von ſolcher 
aus Darmſtadt. Nach offiziöſer Andeutung ſcheint für die bevor⸗ 
ſtehende Reichstagsſeſſion ein gemeinſames Reichs Vereins⸗ 
geſetz vorbereitet zu werden. Das „Pr. Volksbl.“ fügt der desfall⸗ 
ſigen Meldung die Bemerkung binzu: „Die neueſten nach dieſer Seite 
hin gemachten Erfahrungen haben die Nothwendigkeit eines Reichs⸗ 
Vereinsgeſetzes dargethan, denn wenn beiſpielsweiſe in Preußen ein⸗ 
zelne Vereine geſchloſſen werden, ſo widerſpricht es der Aufgabe wie 
dem ganzen Weſen des Reiches, wenn dieſe Vereine ihre Thätigleit nach 
einem anderen deutſchen Staate verlegen könnten, wodurch ſie in den 
Stand geſetzt ſind, das ergangene Verbot bis zu einem gewiſſen Grade 
unwirkſam zu machen.“ 

— Aus den Motiven, mit welchen das vom Bundesrathe an 
das Bureau des Reichstages gelangte Gerichts verfaſſungs⸗ 
geſetz begleitet iſt, verdienen vor Allem die Ausführungen mitgetheilt 
zu werden, in welchen ſich die Bundesregierungen über die Aufgabe 
der herzuſtellenden Gerichtsverfaſſung im Allgemeinen ausſprechen. 
Es heißt in dieſer Beziehung: 

Die Aufgabe des Entwurfs begrenzt ſich durch den Zweck, für die 
gleichmäßige Anwendung der Plozeßordnungen die gemeinfamen 
Grundlagen zu ſchaffen. Es liegt aber auf der Hand, daß auch eine 
ſo begrenzte Ordnung des Gerichtsweſens ſich nicht gam loslöſen läßt } 
von den allgemeinen Fragen der Juſtizorganiſation. 

Es wird deshalb verſchiedene Anſichten darüber geben, welche 
Grenzen ſich die Reichsgeſetzgebung zu ſetzen hat. Der Entwurf hat 
dieſe Grenzen ſo eng gezogen, als ſich irgend thun ließ. 
Entſcheidend iſt hierbei geweſen, daß man ſich auf Befriedigung der 
in klarer Weiſe aus den gemeinſamen Prozeßgeſetzen hervorgehenden 
legislatoriſchen Bedürfniſſe zu beſchränken hat, und daß auch der 
Schein vermieden werden muß, als ſolle die Reichsgeſetzgebung die 
Juſtizbvoheit der einzelnen Bundesſtagten in irgend einer Beziebung, 
wo dies nicht durch die Nothwendigkeit der gleichmäßigen und durch 
die Natur der gemeinſamen Einrichtungen geboten iſt, ſchwächen oder 
beeinträchtigen. Ohne Nee liegt die gemeinſame Ordnung der 
verfaſſungsmäßig dem Reich überlaſſenen Angelegenheiten im wohl⸗ 
verſtandenen Intexeſſe aller einzelnen Staaten; aber es iſt gewi 
richtig, dabei der Selbſiſtändigkeit der einzelnen Staaten den möglich 
weiten Spielraum zu geſtatten und für das Reich nur das in 
Anſpruch zu nehmen, was eben nur von dem Reich 
geordnet werden kann, weil es gemeinſam geordnet werden 


muß. 

Der Entwurf regelt daher 1) nur die Verfaſſung der Gerichte für 
bürgerliche Rechtsſachen und Strafſachen. Die Frage, ob und welche 
Mitwirkung den Gerichten noch in anderen Angelegenheiten beiiulegen 
iſt, insbeſondere inwieweit das Hypotheken⸗ und Grundbuchw ſen als 
Gerichtsangelegenbeit angeſehen wird, — ob das Vormundſchaftsweſen 
und in welcher Art der Leitung der Gerichte unterſtellt wird, — in⸗ 
wiefern überhaupt die Gerichte mit Sachen der nicht ſtreuigen Ge⸗ 
richtsbarkeit zu thun haben, — ob endlich die Angele enheiten der Ju⸗ 
ftnadminiftration, die Kaſſenverwaltung, das Depoſttenweſen, die Zi⸗ 
vilſtandsſachen u. f. w. den Gerichten zugewieſen werden, und welchen 
Gerichten die Verwaltung dieſer Angelegenheiten, ſowie in Ermange⸗ 
lung von Handelsgerichten die Führung der Handelsgenoſſenſchafts⸗ 
und Schiffsregiſter übertragen wird — all dieſe Fragen läßt 
der Entwurf unberührt. Wenn auch nicht verkannt werden 
kann, daß die verſchiedenartige Regelung der 80 5 Verhältniſſe in 
den berſchiedenen Bundesſtaaten eine verſchiedene Rückwirkung auf die 


— . — — — ng 


Brief- und Zeitungsberichte. 


A Berlin, 5. Aug. Die „Prov.⸗Corr.“ beſchäftigt ſich in ihrem 
heutigen Leitartikel mit der Brüſſeler Konferenz. Aus der Haltung 
des halbofſtuellen Blattes in Bezug auf dieſen Gegenſtand iſt unzwei⸗ 
deutig zu erkennen, daß die Reichsregierung mit loyalſter Bereitwillig⸗ 
keit die Abſichten und Vorſchläge der ruſſiſchen Regierung zu fördern 
bemüht iſt. Andererſeits hält auch die „Prov. Corr.“ ſich von ſangui⸗ 
niſtiſchen und übertriebenen Erwartungen in Betreff der Ergebniſſe 
der Konferenz vollſtändig fern. Sie weiſt wiederholt auf die Grenzen 
der Möglichkeit und Ausführbarkeit hin, ſtebt aber in dieſer Beziehung 
in vollkommener Uebereinſtimmung mit den Auffaſſungen der ruſſiſchen 
Regierung, da auch Fürſt Gortſchakoff in ſeinem Einladeſchreiben nicht 
ein beſtimmtes Programm aufgeſtellt und auch feinen Vertragsentwurf 
nicht als das endgiltige Ziel der Unterhandlungen bezeichnet, ſondern 
daſſelbe nur als einen Ausgangspunkt für die zukünftige Verſtändigung 
hinſtellt und gleichfalls an die Grenzen des Möglichen erinnert hat. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß bei den vertrauten und innigen Beziehungen, 
die zwiſchen Deutſchland und Rußland beſtehen, ein Plan, der ſich der perſön⸗ 
lichen warmen Unterſtützung des Kaiſers Alexander erfreut, eine ebenſo 
bereitwillige Unterſtützung auch von deutſcher Seite finden mußte. In 
ihrem zweiten Leitartikel beſpricht die „Prov. Corr.“ das von der „Ger⸗ 
mania“ in jüngſter Zeit mit einer gewiſſen Gefliſſentlichkeit behandelte 
Thema von den Bedingungen, unter denen zwiſchen der katholi⸗ 
ſchen Kirche und dem Staat Frieden geſchloſſen werden könne. 
Die „Prov. Corr.“ weiſt die Forderungen der Kirche als unannehm⸗ 
bar zurück. Wenn gelegentlich dabei auch von der jüngſt bekannt ge⸗ 
wordenen Erklärung der preußiſchen Biſchöfe Notiz genommen wird, 
ſo iſt zu konſtatiren, daß die „Germania“ ihren geſtrigen Irrthum 
ſelbſt eingeſteht und eine Rektifikation bringt. Die Erklärung der 
Bischöfe hat weder genau den Inhalt, welchen die „Germania“ geſtern 
nach dem „Pfälzer Boten“ als richtig bezeichnete, noch ficht dieſe Er⸗ 
klärung mit der fuldaer Konferenz in einem Zuſammenhang. Zum 
Ucberfluß kann noch auf die bezüglichen Daten hingewieſen werden. 
Die Immediat-Vorſtellung, welche durch den Fürſibiſchof von Breslau 
im Namen ſämmtlicher preußiſcher Biſchöfe mit Ausnahme der inhaf⸗ 
tirten an den König gerichtet worden, datirt vom 22. Mai d. J., 
während bekanntlich die Biſchöfe in Fulda vom 21.—26. Juni ver⸗ 
ſammelt waren. Die Beſcheidung, welche den Biſchöfen von Seiten 
des Kultusmin.fters im Auftrage Sr. Majeſtät ertheilt worden, trägt 
das Datum des 7. Juli. — Die „Germania“ hat übrigens vollkom⸗ 
men Recht, die Rückäußerung nur als eine Empfangsbeſcheinigung zu 
bezeichnen. Wie man hört, iſt den Biſchöfen einfach durch den Kul⸗ 
tusminiſter mitgetheilt worden, daß Se. Majeſtät die Eingabe 
empfangen und von derſelben Kenntniß genommen habe. Zu einer 
Beantwortung lag gar keine Veranlaſſung vor, weil die Eingabe der 
Biſchöfe durchaus keine neuen ſachlichen Motive, welche einer Er- 
widerung bedurft hätten, in ſich enthielt. Außerdem konſtatirt auch 
die „Germania“ mit Recht, daß friedliche Propoſitionen, die ja doch 
(wie fie hinzufügt) nutzlos geweſen wären, nicht darin enthalten waren. 
Nutzlos ſind allerdings Propoſitionen, welche auf dem don der „Prov.⸗ 
Corr.“ charakteriſirten Boden ultramontaner Urheberſchaft ſtehen. — 
Wenn die katholiſchen Blätter ſich in der Behauptung gefallen, daß 
die neue Kirchengeſetzgebung ohne Effekt geblieben und die katholiſchen 
Geiſtlichen und Beamten den geſchäftlichen Verkehr mit den Adminiſtra⸗ 
toren des Kirchenvermögens vermeiden oder umgehen, ſo iſt das un⸗ 
wahr. Allerdings halten ſich einzelne Geiſtliche und Beamte von dieſem 
Verkehr fern, aber im Großen und Ganzen iſt dieſer geſchäftliche Ver⸗ 
kehr in vollem Gange. 

DRC. Berlin, 5. Auguſt. Die ſpaniſche Angelegenheit 
ſieht heute in dem Vordergrund der politiſchen Ereigniſſe. Madrider 
Blätter haben eine Depeſche veröffentlicht, welche angeblich unſer Bot⸗ 
ſchafter in Paris Fürſt Hohenlohe aus dem auswärtigen Amte 
erhalten haben und am 25. v. M. dem Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheit in Paris überreicht haben ſollte. In dieſer Depeſche, hieß 
es, ſolle der Kaiſer Wilhelm in energiſcher Weiſe ſein Bedauern über 
die den Carliſten freundliche Haltung Frankreichs Ausdruck gegeben 
und geradezu ausgeſprochen haben, er werde die Carliſten hindern auf 
franzöſiſchem Gebiete Schutz und Hülfe zu finden u. ſ. w. Schon die 
Faſſung des angeblichen Inhalts dieſer Depeſche ließ an ihrer Wahr⸗ 
beit zweifeln. Nichtsdeſtoweniger hat die deutſche Regierung nicht ge⸗ 
ſäumt, ſowie ihr dieſe Nachricht zu Geſicht kam, ſofort ſie zu demen⸗ 
tiren. Die Regierung erklärt dieſe Mittheilung für eine tendenziöſe 
Erfindung und fügt hinzu, es ſei deutſcherſeits keine ſchriftliche Mit⸗ 
theilung an die franzöſiſche Regierung ergangen und der Inhalt der 
zwiſchen dem Fürſten Hohenlohe unddem Herzog von Decazes ſtatt⸗ 
gehabten vertraulichen Beſerechung ſei ganz falſch wiederge⸗ 
geben. Was nun dieſe Beſprechung anlangt, von der ja ſchon früher 
in den franzöſiſchen Journalen berichtet wurde, ſo hat dieſelb. ſich 
allerdings mit der ſpaniſchen Angelegenheit beſchäftigt und Fürſt 
Hohenlohe hat dabei nicht unterlaſſen, dem Herzoge zu erkennen 
zu geben, daß Deutſchland über die karliſtenfreundliche Haltung Frank⸗ 
reichs vollkommen orientirt ſei, ebenſo daß Deutſchland möglicherweiſe 
in die Lage gerathen könnte, von Frankreich die volle Neutralität in 
dieſen Dingen zu fordern. Daß dieſe unzweideutigen Aeußerungen 
unſeres Botſchafters nicht ohne Eindruck auf die Regierung Mac 
Mahons geblieben ſind, geht aus den Meldungen des pariſer „Moni⸗ 
teur“ hervor, daß die Militärbehörden die Weiſung erhalten haben, 
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Stellung äußern muß, welche die Gerichte als Organe der ſtreitigen 
Rechtspflege einnehmen, und daß es des halb wünſchenswerth geweſen 
wäre, die Beſtimmungen des Entwurfs nicht ausſchliezlich auf die 
Ordnung der ſtreitigen Gerichtsbarkeit zu beſchränken, ſo kommt doch 
durchſchlagend der Umſtand in Betracht, daß bei der Verſchiedenheit 
des materiellen Rechts in den einzelnen Bundesftaaten der Erweiterung 
des Entwurfs zu einem allgemeinen Gerichtsverfaſſungsgeſetze uns 
überwindlide Schwierigkeiten entgegenftehen würden. 

2) Der Gedanke, daß das Gerichtsverfaſſungsgeſetz nur die durch⸗ 
aus nothwendigen Grunvlagen zur gleichmäßigen Anwendung der 
Prozeßordnungen zu Schaffen hat, führt in feiner ner noch zu 
einer weiteren Beſchränkung. Die Beſtimmungen des Entwurfs, regeln 
nur die ordentliche ſtreitige Gerichtsbarkeit, d. h. die Gerichts⸗ 
barkeit derjenigen Ger chte, für welche die Vorſchriften der Prozeßord— 
nungen die genügende Richtſchnur bilden. Dieſe Gerichtsbarkeit findet 
ihre Schranke einerſeils in den durch Reichs⸗ und Landesrecht gezoge⸗ 
nen Grenzen zwiſchen Juſtiz und Verwaltung, zwiſchen Rechtsweg und 
Adminiſtrativverfahren, andererſeits in beſonderen durch die Verſchie⸗ 
denheit der durch die Bedürfniſſe der Einzelſtaaten bedingten Verhält⸗ 
niſſe, welche es nothwendig machen, wenn auch nur in beſchränktem 
Maße, beſonpere Gerichte zuzulaſſen, für welche die Prozedur vorſchrif⸗ 
ten der Civil⸗ und Strafprozeßordnung nicht maßgebend find. N 

3) Bei dem fragmentariſchen Charakter des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes mußte der Entwurf auch davon Abſtand nehmen, allgemeine 
Borſchriften über die Beſetzung der Gerichte mit juriſtiſch gebildeten 
Nichlern, über die Eigenſchaften ſolcher Richter, über die rechtliche 
Steuung derſelben und über ihre Stellvertretung zu treffen. 

4) Daß endlich die praktiſche Durchführung der Gexichtsorganiſa⸗ 
tion den einzelnen Bundes ſtaaten überlaſſen bleiben muß, bedarf kaum 
der Hervorhebung. Der Landesjuſtiverwaltung wird es obliegen, die 
Bezirke der Gerichte abzugrenzen, das Perſonal der Gerichte auszu⸗ 
wählen und namentlich die Richter anzuſtellen, die Dotation derſelben 
zu beſtimmen, die Geſchäftsordnung bei den Gerichten zu beaufſichtigen 
und die Dienſtaufſicht über Richter und Subalternen zu ordren. Die 
Landesgeſetzgebung wird ferner ein utreten baben, wo die beſtehenden 
geſetzlichen Vorſchriften über Materien, welche nicht reichsgeſetzlich ge⸗ 
ordnet find, einer Aenderung bedürfen, weil fie mit der neuen Ord⸗ 
nung der Gerichte nach den Reichsgeſetzen nicht vereinbar ſind. 


— Die nachſtehende Thatſache, fo ſchreiht man der „W.⸗Zta.“ aus 
Leer, den 2. Auguſt. bezeugt die Bereitwilligkeit des Reichskanzler⸗ 
amtes, ſich der Intereſſen deutſcher Staatsangehöriger 
anzunehmen und daß daſſelbe mit Geſchick zu operiren verſteht. Zwei 
Mairojen, F. und P, waren von dem deutſchen Schiffe, auf welchem 
fie dienten, in einem nordamerikaniſchen Hafen auf ein fremdes Schiff 
übergegangen. P. theilte der Frau des F. brieflich mit, daß ihr Mann 

ſtorben ſei. Die Wittwe wünſchte ein n Todtenſchein, der Brief gab 
Auen näheren Anhalt. Nach ein paar Jahren kam P zurück und gab 


nun Auskunft, F. ſei auf einem kleinen Eilande, Long⸗Islond, be⸗ 


„er habe Heuer zu fordern gehabt, auch habe der Kapitän den 
Nachlatz des F. versteigert, Beides, die verdiente Heuer und den Er⸗ 
158 für den Nachlaß, dem engliſchen Konſul auf Long⸗Jsland über⸗ 
geben. Welches Long⸗Jsland zur Frage ſtehe, ward durch einen Navi⸗ 
nalionskundigen feſtgeſtellt, die Sache lag im Uebrigen ſehr verwickelt. 
Das Schiff, auf welchem F. und P. gedient, war eigentlich ein 
amerikaniſches, in Phitadelphia zu Haufe gehörendes, es hatte aber 
wegen Kriegsverhälkniſſe engliſche Flagge geführt und ſich „Edith from 
Liverpool“ genannt; der Name des Kapitäns wu de freilich angegeben, 
indeß angeführt, daß ein anderer Kapitän auf das Schiff gekommen 
ſei, deſſen Name nicht bekannt war. Es ſtellte ſich heraus, daß auf 
Long⸗Island kein enzliſcher Konſul vorhanden. — Die Daten haben 
genügt, das in der Sache angegangene Reichskanzleramt hat Todten⸗ 
ſchein und Nachlaß des F. herbeigeſchafft. 


Frankfurt, 3. Auzuſt. Wie das „Frankf. Journ.” hört, wurde 
das Geſuch der Stadtverordneten-⸗Verſammlung bezüglich der Ent⸗ 
laſſung des im Gefängniß befindlichen Herrn Leopold Sonnemann 
zu den Sitzungen der Stadtverordneten » Berfammlung Seitens des 
Magistrats der königlichen Staatsanwallſchaft unterbreitet, aber von 
dieſer als unſtatthaft abgelehnt. 


i 2. Auguſt. Kürzlich berichtete der „Weſif. Mercur“ 
eee Rückſichten hallen uns bisher beſtimmt, Über einen 
Vorfall Schweigen zu beobachten, weicher feiner Zeit außerordentli⸗ 
ches Auffeben in der Stadt und über Deren Mauern hinaus machte 
und noch bis jetzt in vielen Kreiſen der Gegenſtand mancher Erörte⸗ 
rungen bildet. Derſelbe wäre wohl niemals öffentlich beſprochen wor⸗ 
den, weil er in einer geſchloſſenen Geſellſchaft ſeinen Anfang nahm, 
bätte ihn nicht ein Mitglied, das bei dem Exeigniſſe an erſter Stelle 
betbeiligt war, aus dem Schooße derſelben an die Oeffentlichkeit ge⸗ 
bracht; wir würden trotzdem keine Notitz von dem Ereigniſſe genom⸗ 
men haben, wenn ſich nicht bereits die auswärtige Preſſe deſſelben be⸗ 
mächligt hätte. An dem Abende des Tages, an welchem der verant⸗ 
wortliche Redakteur unſerer Zeitung Herr Dr. Suing plötzlich verhaf⸗ 
tet wurde, weil man wegen der gegen ihn erkannten Haftfixafe feine 
Entweichung befürchtete, wurde im hieſigen Zivilklub der Charakter 
unſeres Artikels über das Ereigniß von einigen Herren beſprochen, 
Als der anweſende Herr Juſtizrath Windthorſt äußerte, daß es 
ihm nicht bekannt geworden ſei, weshalb das bieſige Kreisgericht in 
der letzten Sitzung auf ſechs Monate gegen Dr. Suing erkannt habe, 
warf Herr Regierungsrath Hüger die Bemerkung bin, daß von den 
erhaltenen ſechs Monaten drei dem Vertheid iger zur Laſt fielen. Herr 
Windtborſt erwiderte darauf, daß er dieſe Aeußerung auf ſich um jo 
weniger beziehen könne, als er Suing gar nicht vertheidigt habe, dar 
hingegen mit Bedauern darauf binmeifen müſſe, mit welcher Strenge 
katholiſche Preſſe behandelt würde und wie die geringflü⸗ 
‚giaften Acußerungen derſelben ſchon zu Preßprozeſſen Veranlaſſung ge⸗ 
den Wenn er auch von keinem Richter annehme, daß er wider beſſe⸗ 
res Wiſſen urtheilen würde, fo ſei es doch wohl unbeſtreitbar, daß in 
ſolch politiſch erregten Zeiten das ſtreng juriſtiſche. Urtheil von 
der ewegung mehr oder minder leicht affizirt werden 
könne. Er wies dabei auf die bekannte Rede des Abge⸗ 
ordneten Schröder im Landtage und namentlich auf die in der⸗ 
ſelben berührten Vorgänge zu Tarnowitz hin. Nach feiner Meinung 
müſſe gegen verkehrte Urtheile der Gerichte der gerichtliche Inſtanzen⸗ 
weg, nicht der Verwaltungsweg, Abhilfe ſchaffen. In den Ausfährun⸗ 
gen des Herrn W. fand nun ver Megierungsrath eiue Beleidigung des 
Richterſtandek. Er forderte W. zur ſofortigen Widerrufung feiner 
Worte auf. Dieſer aber entgegnete, daß er keins der Worte, die er 
geſprochen, zurückzunehmen oder zu widerrufen habe; er wiederhole 
nochmals, daß er von keinem Richter annehme, er werde wider ſein 
beſſeres Wiſſen urtheilen. Jener hingegen wollte in den von WB. ge⸗ 
ſprochenen Worten Verdächtigungen ‚finden, für welcher bieler zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden müfle, für „Aeußerungen, die in eine ans 
Händiae Geſellſchaft nicht hineingehörten; die Geſellſchaft könne ſich 
eine Arroganz; nicht weiter gefallen laſſen.“ W. legte gegen dieſe Vor⸗ 
wilrfe auebrückliche Verwahrung ein, und Jener entfernte ſich. So 
weit war die Affaire ein Internum des Clubs. Sie ſollte das aber nicht 
lange bleiben. Am nächſten Tage ſchon lief eine Senſationsnachricht 
durch die Stadt, welche ſich leider beſtätizte. Herr Regierungsrath H. 
überfandte nämlich durch einen feiner Kollegen dem Heurn Juſttzrath 
Weine Herausforderung zum Duell auf Piſtolen! Mit dem Ve⸗ 
deuten, er kenne als Juriſt wie als Chriſt die Verbote des Duechs, 
nicht der Regierungsrath ſei der Beleidigte, lehnte Herr W. 


und er, rungs N e . 
lächelnd ab. Eine Stunde ſpäter zog Jener die Herausforde- 
un Aber damit hatte der leidige Vorfall noch nicht feinen 


luß gefunden. Es waren dieſe Aeußerungen W.'s in geſchloſſener 
Seat Je Anzeige bei der Stagtsanwallſchaft gebracht, die indeß 
nach Vernehmung des Angellagteu. Juſtizraths W. und mehrerer Zen: 
gen die Kriminal⸗Verfolgung ablehnte. Auch das Juſtizminiſtertam 
bat ſich, wie man uns dexrſichert, geweigert, die Klage auf Beleicigung 
der Gerichte oder eine Disziplinarunterſuchung einzuleiten, obgleich 
Herr Regierunggrath H. noch eine Spezialein zabe an das Miniſterium 
ſoll gerichtet hoben. 


hatte am 26. v. Vi. bei Berathung des Antrags Kletke's wegen Nach⸗ 


Zeitung“ zu nehmen und ihr mitteljt eines ſogenannten Nachdrucks⸗ 


Lübeck, 2. Auguſt. Auf dem Jonrnallſtentage zu Baden⸗Baden 


drucks von Fuilleton Artikeln Herr Janke (Romanzeitung in Berlin) 
als „eklatantes Beiſpiel ſchamloſen Nachdrucks“ mitzetheilt, die 
„Lübecker Zeitung“ drucke ſeit Anfang dieſes Jahres Romane 
von Wichert ab und ändere, um dies zu verdecken, deren Titel. — 
Dies hat dem angegriffenen Blatte Veranlaſſung zu folgender Zurüd: 
weiſung gegeben: 

Aus dem Bericht über die Verhandlungen des neunten deut chen 
Journaliſten tages zu Baden-Baden vom 26. d. M. entnehmen wir zu 
unferem nicht geringen Erſtaunen, daß unſer Konkur ent Herr Ed, 
nachdem fein Verſuch, diefer Z itung den ihr gehörigen Titel „Lübecker 


prozeſſes ein frühes Grab zu graben, mißglückt und zwar in allen drei 
Inſtanzen, zuletzt vom Reichs oberhandelsgericht als widerrechllich ab⸗ 
gewieſen iſt, nunmehr zu anderen Mitteln gegriffen hat, um und in 
den Augen der Welt zu ſchaden. Er hat zu dieſem weck ſich nicht 
entblödet, in Berbindung mit hem von ihm anſcheinend irregeführten 
Herrn Janke in Berlin uns öffentiich des Nachdrucks zu bezichtigen. 
Mit Recht mahnte indeß ſchon der Vo ſitzende des Journaliſten⸗Kon⸗ 
axeſſes daran, daß der angefhultigte Theil nicht vertreten und eine 
objettiwe Ermitteiung des Lbalbeftandes nicht möglich ſei. Wenn eine 
ſoiche obi kave Ermitteung ber Sache eintritt — und wir werden auf 
alle Weiſe bemüht ſein, eine ſolche herbeuuführen — fo wird es ſich 
berausitellen, daß jene Anſchuldigungen bes Herrn Ed vollſtändig un⸗ 
wabr find. Schon jetzt aber erklären wir es für eine von uns gegen 
denſelhen ſtrafgerichtlich zu verfolgende Verleumdung, daß wie von den 
in unferem Feuilleton zuletzt geh achten ſechs Erzählungen vier wider⸗ 
rechtlich nachgedruckt hätten. Dieſelben find uns vielmehr fämmtlich 
von den betreffenden Berechtigten auf unſere Beſtellung zum Zweck 
bes Abdrucks in unſerer Zei ung zugeschickt worden, wie dies Lie im 
Gange b findlichen gerichtlichen Verhandlungen ausweiſen werden, 
beren Reſultat wir feiner Zit dem Pub kum milthetlen werden. 


Einſtweilen erwarten wir von dem Gerechtigkeitsgefühl aller Re 
daktionen, welche den verleumderiſchen Auſchuldigungen kes Herrn Ed 
Ausoruck gegeben, daß ſie dieſe unfere „vorläufige Zurückweiſung“ 
aufnehmen. Die Redaktion der „Lübecker Zeitung“. 

Brüſſel, 3. Auguſt. Die Kommiſſion des internationalen Kon⸗ 
greſſes halt täglich Sitzung im Miniſterium der auswärtigen Auges 
legenheiten. Bei der Verſchwiegenheit, welche die Delegirten beobach⸗ 
ten, verlautet nichts über den Stand der Fragen. Zwei verſchiedene 
Anſichten ſcheinen unter den Mitgliedern zu herrſchen, ie eine, baupt⸗ 
ſächlich von Rußland vertreten, dringt auf die Annahme aller Para⸗ 
graphen des peiersburger Programms, wenigſtens ihrem Geiſte nach; 
die andere möchte ſich auf die Ideen des Vereins zum Schutze der 
Kriegsgefangenen und der Alliance universelle beſchränken und nur die 
Frage wegen der Kriegsgefangenen und eine Reviſion der Konvention 
von Genf in Berathung ziehen. Die Weſtmächte und die kleinen Staas 
ten find dieſer letzteren Anſicht. 

Amſterdam, 2. Auguſt. Die Schändlichkeiten der karliſti⸗ 
ſchen Kriegsführung haben auch hier ſchon lange die allgemeine 
Entrüſtung hervorgerufen. Mit ſichtbarer Befriedigung bringen denn 
auch die holländiſchen Zeitunzen die Nachrichten von den bevorſtehen⸗ 
den Maßregeln, welche deutſcherſeits ergriffen werden ſollen, dem Un⸗ 
weſen nach Kräften zu ſteuern. Leider befindet ſich unter den karliſti⸗ 
ſchen Horden mancher Holländer. Bekanntlich lieferten ſeiner Zeit die 
Katholiken der Niederlande ein bedeutendes Kontingent zu den päpſtli⸗ 
chen Zuaven. Nachdem dieſe aufgelöſt waren und in ihr Vaterland 
zurückkehrten, bildeten ſie Vereine, um einen Kern für die künftige Ar⸗ 
mee der Ultramontauen zu erhalten. Viele Mitglieder dieſer Vereine 
ſind zur karliſtiſchen Armee gezogen, und zwar gerade in dem Augen- 
blick, wo das Vaterland ihre Dienſte gegen die Alſchineſen ſehr gut 
gebrauchen konnte. Sie haben dadurch einen neuen thatfächlichen Beweis 
geliefert, daß Ultramontane nicht mehr zum Dienſte des Vaterlandes 
aber wohl zu dem der römiſchen Kurie bereit ſind. Daß die nieder⸗ 
ländiſchen Ultramonlanen gut karliſtiſch geſinnt find, braucht feiner 
weiteren Ausführung, man muß nur ihren Muth oder lieber ihre Un⸗ 
verſchämtheit bewundern, womit fie die Gräuel des Königs nach ihrem 
Herzen vertheidigen. Die früher beſprochenen Artikel im „Gids“ und 
dem „Handelsblatt“ haben heftigen Widerſpruch von ultramontaner 
Seite hervorgerufen, dem ſich ſelbſt die Anti Revolutionären ange⸗ 
ſchloſſen haben. Es iſt zu bedauern, daß das „Handelsblatt“ ſich keine 
beſſere Waffe gegen ſeine Feinde geſucht hat, als eine doch immerhin 
gezwungene Auslegung des Grundgeſetzes, nach welchem jeder Nieder⸗ 
länder, ohne Unterſchied des Glaubensbelenntniſſes, zu jedem Staats⸗ 
amte berechtigt iſt. Den Ultramontanen aber dieſes Recht zu nehmen, 
weil fie ſtaatsgefährlich find, iſt gegen den Wortlaut der Konſtitution. 
Bei der beſtehenden Trennung zwiſchen Kirche und Staat hat der 
letztere ja mit dem Glauben ſeiner Beamten nichts zu thun, wenn der⸗ 
ſelbe ſich auch als ſtaatgefährlich berausſtellt. So lange ſich dleſer 
Glaube nicht in ſtaatsgefährlichen Handlungen äußert, hat der Staat 
nach dem Geiſte der beſtehenden Grundgeſetze ſich nicht darum zu küm⸗ 
mern. Dieſen Standpunkt vertrat ja vor etwa cinem Jahre auch das 
„Handelsblatt“. Mit Hausmilteln it gegen den Ultramontanismus 
nicht viel auszurichten; dazu gehören kräftigere Heilmittel. 


Bern, 3. Aaguſt. Die Eröffnung der altkatholiſchen Fakultät, 
deren Errichtung der Große Rath beſchloſſen hat, fol bereits im 
Winterſemeſter 1874 ſtattfinden. Zur Aufnahme iſt ein Ausweis 
über gute Sitten und zurückgelegtes 18. Altersjahr und ein Nachweis 
Eber genügende wiſſenſchaftliche Vorbildung nothwendig. Der Ent⸗ 
ſcheid über letztere Forderung sowie über den Erlaß des geforderten 
Alters ſteht auf den Antrag dar Fakultät der Erziehungsbvirektion zu. 
Nach acht Jahren nach Erlaß diefes Geſetzes iſt jedoch das Matu⸗ 
ritätszeugniß von einem ſchweizeriſchen Gymnaſium vor⸗ 
zuweiten. Die immatrikulirten Sludenten ſollen in drei Jahren ſämmt⸗ 
liche katholiſch theologiſchen Wiſſenſchaften hören lönnen. — Die Re zie⸗ 
rung iſt ſich darüber klar geweſen, daß es im Anfange ſchwer fallen wird, 
Studirende für die altkatboliſche Theologie zu finden, und von dieſem 
Geſichtspunkte aus hat ſie ſich veranlaßt gefunden für ſchweizeriſche 
Verhältniſſe ganz außerordentliche Stipendien auzzuſetzen. 
Art. 8 lautet: „Talentvollen Kantonsbürgern und fo weit der daherige 
Kredit reicht auch Nichtkantonsbürgern können auf die Dauer von 
höchſtens drei Jahren während ihres Aufenthalts an der katholiſchen 
Fakultät in Bern Stipendien bis zu einem jährlichen Maximalbetrage 
von Fr. 100) verabreicht werden, unter folgenden Bedingungen: 

1) daß der Betreffende die erforderlichen Mittel zum Studium 
weder ſelbſt beſitzt noch von ſeinem Heimathkantone oder ſeiner 
Heimathgemeinde oder auf anderem Wege erhält; N 

2) daß derſelbe ſich verpflichtet, nach beendigten Studien die berni⸗ 
ſche Staatsprüfung zu beſtehen, und 

3) daß er ſich verpflichtet, während wenigſtens 4 Jahren dem 
Kanton Bern Kirchendienſt zu leiſten, unter Folge der Rückerſtattung 
der erhaltenen Stipendien im Meigerungdfalle. Von der Bedingung 
Ziff. 3 kann die Erziehungsdirektien auf Antrag der Fakultät dis pen⸗ 
ſiren. Am Ende jedes Studienjahres hat der Stipendiat einen 
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Bericht Über den Fortgang feiner Studien an die Erziebungsdireklien 
zu erſtatten. Die Zuerkennung und Beſtimmung des jährlichen Be⸗ 
trages des Stipendiums im einzelnen Fall erfolgt durch den Regie⸗ 
rungsrath, der zu dem Ende über einen jährlichen Kredit von 8000 
Fr. zu verfügen berechtigt ſein ſoll.“ 

Die Regierung glaubt mit dieſem Betrage auskommen zu können, 
da fie überzeugt iſt, daß auch die anderen altkatholiſchen Kantone 
keine Geldopfer ſcheuen werden, nationalgefinnte Prieſter zu erhalten. 
Die Zahl der ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren fol 7 
nicht überſteigen. Wenigſtens zwei von ihnen haben in franzöſiſcher 
Sprache zu leſen. Es können auch Privatdozenten zugelaſſen werden: 
Die Beſoldung des ordentlichen Profeſſors beträgt bis 6000 Fr., des 
außerordentlichen bis auf 4000 Fr. 


Zu den ausgeſchriebenen Pfarrſtellen im Jura haben ſich bereits 
dreizehn Bewerber gefunden, welche den von der Regierung geſtellten 
Anforderungen entſprechen ſollen. Auch für die Beſetzung der Pro⸗ 
feſſuren an der altkatholiſchen Fakultät ſollen mehrere Kröfte bereits 
a wonnen fein. So berichtet wenigſtens das Regierungtorgan 
Inzwiſchen fegen die Ultramontanen den Austritt aus der Landes⸗ 
kirche wirklich in Szene. 


Aus Paris, 3. Auguſt, berichtet die „Köln. Ztg.“: 


Natürlich ward das energiſche Vorgehen der italieniſchen 
Regterung wegen des Orenoque von der legitimiſtiſchen 
„Union“ auf preußiſche Anſtiftung zurückneflührt. Daran find wir 
lanzſt gewöhnt, aber nerfid bleibt die Taklik doch, alle Miniſter Eu⸗ 
ropas für Eſel oder Hafen zu erklären, die nur ſchreien oder laufen, 
wenn Bismarck dahinler ſitzt. Es iſt jetzt überhaupt aber wieder die 
Zeit, wo Alles, was Franzoſe heißt, über deutſche Interventionsgelüfte 
ſchreit, um die berliner Regierung zu iſoliren und dadurch einzuſchüch⸗ 
tern. Deeazes kennt feine Leute in Spanien und alien allerdings 
vortrefflich; aber in London, Wien und Petersburg wird man fir 
wahl auch kennen und wiſſen, dag Hohenlohe in ſeiner Unterredung 
mit Decazes ſehr vorſichtig war und keineswegs zu Angriffen Grund 
geboten. Wenn die Angriffe doch erfolgten, ſo darf das nicht ver⸗ 
wundern. denn Decazes it ein geriebener Geſell, der den Schein des 
Liberallsmus ſucht, ez aber auch nicht mit den Ultramontanen verver⸗ 
ben will und darf; es gilt daher, den Argwohn auf falſche Fährten zu 
leiten. Und die Ultramontanen find allerdings beunruhigt „Univers“ 
acht heute ſchon ſo weit in feinem Zorn über die Nachrichten der „K. 
3.“ in Betreff Italiens, vaß es ihre Nachrichten auf die italteniſche 
Geſandtſchaft zurückführt und hinzuſetzt: „Das würde uns gar nicht 
mehr wundern, da die Gefühle dee Heren Nigra zu bekannt find, der 
ſcit Jahren das Amt eines Höflings von Preußen verficht und daber 
keinen Anſſand nehmen wird, ſich den Korreſpondenten im Dienſie des 
Herrn v. Bie marck 15 Dienft zu ſtellen.“ Wir brauchen kaum hinzu⸗ 
zuſetzen, daß das „Univers“ blind in den Tag hinein ſch mpft und 
nicht die geringſten Anbaltspunkte über die Quellen unferer Nachrichten 
über Nalien hat. Für die Ultramontanen wäre es allerdings eine 
harte Ohrfeige, wenn der Orenoque gerade jetzt von der Bühne ver⸗ 
ſchwände, wo er fo lange als Demonſtration der Entente zwifchen Va⸗ 
titan und Frankreich und der Gemeinſamkeit der Zwecke figurirte. 
Aber auf der anderen Seite hat Decazes auch Grund, gerade j gt den 
Ultramontauen und Legitimiſten eine handgreifliche Warnung zu er 
theilen, da ſie offenbar wieder etwas im Schilde führen. Die „Korr. 
Hapas“ meldet ſchon die Ahreiſe mehrerer legitimiſtiſchen Deputirten 
nad dem gegenwärtigen Aufenthaltsorte des Grafen von Chambord, 
Marienbad in Böhmen. Die monarchiſchen Blätter find nichts weni⸗ 
ger als erfreut über dieſe Nachricht, da fie dieſelbe als verfrüht bes 
trachten und noch immer einen Streich der Linken. in der National⸗ 
n n Di noir. 9 5 ſetzt hinzu: „Bei Gele⸗ 
genhe rafen von mbo 4 
ſeiner aten act fait Schon Frame E g 
Wallfahrt nach Lourdes machen. Dieſe Gerüchte geben jetzt ſchon 
Veranlaſſung, von verſchiedenen Demonſtrationen zu ſprechen, die in 
der legttimiſtiſchen Welt projektirt fein ſollen. Doch ſind alle diefe 
Vorausſetzungen nur ſehr mit Vorſicht aufzunehmen“ 

Im Kriezsminiſterium find die nÜthigen Befehle behuſs Ausar⸗ 
beitung der Befeſtigungspläne von Chaguy in Burgund gege⸗ 
ben worden. 

Daß der kaiſerliche Prinz drei Tage in Paris geweſen, wiro 
heute vom „Pays“ und vom „Caulois“ in Abrede geſtellt. Der Ordre 
aber, welcher, da die „Républiqu Françaiſe“ die Nachricht der Köl⸗ 
niſchen Zeitung zu einem Angriff gegen die Bonapartiſten benntzte, 
heute das Wort in der Sache ergreift, läugnet keineswegs, daß der 
Prinz in Paris war. Er ſagt: 

„Es iſt nicht das erſte Mal, daß die Radikalen zur Unterſtätzung 
der Deutſchen ihre Zuflucht nehmen, um die napoleoniſche Dynaſtie 
anzugreifen. Indem das Journal Gambetta's ſich zum Echo ber 
Köluiſchen Zeitung machte, bleibt es der demagogiſchen Tradition ger 
treu. Möge dieſes republikaniſche Blatt nach Gutdünken dieſe von dem 
preußiſchen Blatt gegebene Nachricht kommentiren, wir haben uns da⸗ 
mit nicht zu beſchäſtigen; möze es nach dieſem preutziſchen Organ die 
Anweſenheit des kaiſerlichen Prinzen in Par s denunciren. Was liegt 
uns raran? Wir haben ſchon geſagt, erſt an dem Tage, wo die Nadi⸗ 
kalen den Erben Napoleon's II. und die Imperialiten nicht mebr in 
ſultiren, werden wir über den Sieg der von uns vertheidigten Priu⸗ 
ipien unruhig fein. Zum Glück für die Zulunft Frankreichs vermehren 
ich die Beleidigungen im Verhältniß zu den Fottſchritten, welche die 
Sache der Berufung an das Volk macht. . .. Unfere Freunde haben 
ſich deßhalb nicht um die Verleumdungen einer gewiſſen Preſſe zu 
lümmeru. Sie aufnehmen, würde eine zu große Ehre für fic fein. 
Man diskutirk nur mit denen, welche man achtet. ... Wir werden 
nicht antworten.“ 

Daß der kaiſerliche Prinz in Paris war, iſt vollſländig begründet, 
Er wohnte im Hotel du Rhin, wo bekauntlich ſein Vater 1848, che er⸗ 
zum Präſidenten der Republik ernannt wurde, reſidirte. Was die Be⸗ 
ſchuldigung anbelangt, daß die Radikalen ſich auf die Mittheittengen 
deutſcker Blätter ſtützen, um über die napoleoniſche Dynaftie herzu⸗ 
fallen, welche ſo viel Unheil über Frankreich gebracht, ſo füngt dies 
jedenfalls höchſt lächerlich, wenn man weiß, daß Frau Nattazzi in 
Kiſüngen war, um im Namen ter Exkaiſerin Eugenie den „Bismarck“ 
um die Beſchützung des „Prince Imperial“ anzuflehen. — Die „Bretter, 
das Organ des Herzogs von Decazes, rückt heute dem „Univers“ zu 
Leibe. Das ultramon ane Blatt hatte geſtern geſagt, daß die „Une 
weifung der Gemablin von Don Carlos jedenfalls dem Herzog Decazes 
das Lob der Nadikalen verſchaffen re „Wir glauben“, erwiedert 
heu'e die „Preſſe“, „daß der Herzog Becazes das Lob der Radikalen nicht 
ſucht; gewiß iſt aber. daß es ihm leid thun würde, die Billigung der Ultra⸗ 
montanen zu erlangen. In der gegenwärtigen Lage Frankreichs würde ein 
Miniſterdes Aeußern, welcher den Schutz der Ulkramontanen hätte, bald den 
Sturz ver Regierung, zu der er gehört, und den des Landes ſelbſt nach 
ſi b ziehen.“ In den ultramontanen Kreiſen ſelbſt iſt man außer ſich. 
Man kann dies aus zwei Notizen des „Univers“ erſehen. Die erfie 
laute: „Verſchiedene Blätter melden ernſthaft, daß die Regierung die 
Zitrückbernfung der „Drénoque“ beſchloſſen habe. Wir laſſen nicht allein 
nickt die Wahrhaftigkeit, fondern auch nicht die Möglichkeit eincr Kor⸗ 
zeſſion zu, deren Idee ſeldſt Herr Thiers nicht ertragen konnte“ Die 
zweite beſagt: „Man fragt uns, was die katholiſchen Depnttrten Be 


welche dad urch größere 


treffs der Note des offiziellen Blattes gegen Migr. Guibert thun 
werden. Wir verweiſen die Frager auf die Sitzungsberichte. Sie 
werden darin leſen, daß die Deputirten beſchloſſen haben — Ferien 
zu nehmen.“ 

Aus Madrid wird gemeldet, daß Briefe vom kataloniſchen 
Kriegsſchauplatze die Hinrichtung republikaniſcher Kriegsgefangenen 
durch die Carliſten beſtätigen. Die Gefangenen wurden vor ihrer Er⸗ 
ſchießung mit drei Prieſtern in eine Kirche eingeſchloſſen, und als ein 
Offizter einen der Prieſter wegen ſeines Verhaltens tadelte, antwortete 
der letztere mit einem Bayonnetſtich. Kurz darauf wurden 200 Ge⸗ 
fangene, darunter 85 Karabiniere (Grenzſoldaten; und 12 Offiziere er» 
ſchoſſen. Die Regierung hat die Veröffentlichung dieſer Nachrichten 
verboten, um das gereizte Volk nicht noch mehr aufzuregen. Nach 
Meldungen aus Barcelona vom 1. d. ſind republikaniſche Kolonnen 
nach Olot abgegangen, um dem dort von den Carliſten belagerten 
Brigadier Cirlot Hilfe zu bringen. Zwei Angriffe der Belagerer wa⸗ 
ren abgeſchlagen worden. F 

Die Regierung hat alle penſionirten Offiziere einberufen, um ihnen 
die Kommandos in der außerordentlichen Reſerve zu übertragen. 

Konſtantinopel. Der „Levant Herald“ ſchreibt: Es heißt, daß 
der Sultan 200 Krupp'ſche Feldgeſchütze für die türkiſche Armee 
beſtellt hot und die Koſten derſelben aus ſeiner Privalchatoulle beſtrei⸗ 
ten wird. Weitere dreißig dieſer Waffen ſind von der Validé Sul⸗ 
tana, des Sultans Mutter, beſtellt wordeg, welche dieſelben ſelber ber 
zahlen wird. Sie hatte vordem 20 Krupp'ſche Kanonen für die türkiſche 
Artillerie gekauft. Ihre Beſtellung ſoll binnen vier Monaten effekluirt 
werden. 

Am 11. d. verſchwand in Magneſia (Kleinaſien) ein türkiſches 
Mädchen von 7 Jahren; am 13. ward der Leichnam deſſelken in 
einer Entfernung von 1½ Stunden gefunden. Der Oberarzt der Po⸗ 
ligei, Conſtantinos, erklärte nach flüchtiger Beſichtigung das Kind für 
barbsriſch ermordet und daß ihm „das Blut ausgeſogen“ worden. 
Darauf fand ſofort die Beerdigung ſtatt. Der „Vampyr“ mußte aber 
natürlich wie immer ein Jude fein. Die 300 iſraelitiſchen Familien in 
Magnefia waren aufs äußerſte bedroht und riefen den Schutz der Re⸗ 
gierung an, der ihnen durch eine Kawaſſenabtheilung gewährt wurde. 
Der General⸗Gonverneur Handi Paſcha in Smyrna hat auch die 
Polizeimannſchaſt verſtärkt, damit es nicht zu einem Gemetzel komme. 
Den Dr. Conſtantinos hat man aber leider nicht verhaftet. 

EEE TTT 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 6 Auguſt 

r. Zur Erinnerung an die Schlacht bei Wörth ſind 
heute die königlichen und ſtädliſchen Gebäude unſerer Stadt mit Fah⸗ 
nen geſchmückt. a 

„Ertrunken iſt geſtern in der Militär⸗Schwimmanſtalt ein 
Unteroffiner von einem hieſigen Regiment. a gr 

0 a Heute 2 nittags nach 7 r fand in einem 
Hauſe eee ee ER, zwei Weibern ftatt, 


Dimenfionen annahm, daß die Männer 
Es kamen dabei erhebliche Ver⸗ 


derſelben ſich daran betheiligten. 
letzungen vor. . 1275 g 
Diebſthäle. Im Kriminal -Polizei⸗Bureau wurde heute eine 
goldene Damenuhr mit 7 Brillanten abgegeben, welche wahrſcheinkich 
Jon einem Diebe berrührt. Sie wurde einem Tapeziergeſellen, welcher 
ſie einem hieſigen Uhrmacher zum Verkaufe angeboten, ſich aber über 
den ehrlichen Erwerb nicht ausweiſen konnte, abgenommen. — Einem 
Diener aus Ceradz koscielny wurde geſtern hinter dem Bromberger 
Thore am Wege, während er ſchlief, ein ſchwarzer Tuchrock mit vers 
ſchiebenen Papieren geiohlen. — Einem Glaſermeiſter auf der Gr. 
Gerberſtraße tft von ſeinem Geſellen Fenſterglas im „Werthe von ca. 
6 Thalern geſtohlen worden. — Aus verſchloſſener Wohnung auf der 
Fiſcherei find am Dienſtage geſtohlen worden: 2 goldene Trauringe, 
gezeichnet J. L. 22. 10. 67. und F. I. 16. 11. 69. und ein goldener Ring 
mit Diamant, ein Siegelring mit Amethyſt, ein goldenes Lorgnon mit 
ſiebenkanti en Gläſern, 16 Thaler baar in Thalerſtücken. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Berlin, 5. Juli. Hieſige Aktionäre haben beim Verwaltungs⸗ 
rath der Oſtpreußiſchen Südbahn zwei auf die Tagesordnung 


der nächſten General⸗Verſammlung zu ſetzende Anträge eingereicht, 


welche ſich speziell auf die rügſtändigen Divloendenſcheine der Stamm⸗ 
Prioritäts⸗Altlen beziehen und eine definitive Regelung dieſer viel be⸗ 
ſprochenen Verhältniſſe bezwecken. Der erſte Antrag lautet, wie folgt: 
„Der Verwaftungsrath wird ermächtigt, ohne weitere Befragung einer 
General- Verſammlung alle nöthigen Schritte zur Fundirung oder zum 
Ankauf der rückſtändig gewordenen oder noch ganz oder theilweiſe rück⸗ 
ſtändig werdenden Dividendenſcheine der Slamm⸗ Prioritäten der 
Geſellſchaft zu thun; nach feinem beſten Ermeſſen ſowohl die noch im 
Portefeuille der Geſellſchaft befindlichen Stamm⸗Aktien und Stamm⸗ 
Prioritäts⸗Altien oder Obligationen der Geſellſchaft reſp. deren Erlös 
Dazu zu verwenden, auch event. ein lanbes herrliches Privilegium zur 
Ausgabe von mehr Akkien einer Art oder beider Arten oder von Obli⸗ 
gationen oder von Attten und Obligationen zu beſchaffen und aus dem Er⸗ 
188 die rückſtändigen D.videndenſcheine zu erwerben reſp. einzuldfen; er 
darf alle deshalb nöthig werdenden Statutenänderungen treffen und 
die Genehmigung der betreffenden Behörde dazu beſchaffen gleichfalls 
ohne weitere Befragung einer Generalverſammlung.“ Der zweite 
Antag beſtimmt Folgendes: „Der Verwaltungsrath wird ermächtigt, 
Schritte aller und jeder Art inkl, Statutenänderungen ohne weitere 
Befragung einer Generaſverſammlung zu thun, zu dem Zweck, für vie 
Zukunft eine Differem der Intereffen der Stamm Priorikäts⸗ Aktionäre 
gegenüber denjenigen der Beſitzer rückſtändig gewordener Prioritäts⸗ 
Bividendenſcheine unmöglich zu machen, fo daß der Anſpruch 
auf Nachzahlung von nun an ohne Zweifel an der Aktie 
haftet, namentlich aber die jetzt im Umlauf befindlichen Di: 
videndenbogen der Stamm Prioriläts + Aktien gegen ſolche um⸗ 
zutauſchen, aus deren Text hervorgeht, daß der Anſpruch auf Nach⸗ 
zahlung nicht am Dividendenſchein, ſondern an der Aktie haftet; zu⸗ 
leich wird der Verwaltungs rath ermächtigt, auf Wunſch der Stamm⸗ 
Prioriläts⸗Aktionäre durch Abſtempelung auf den nächſtfäligen Divi⸗ 
dendenſcheinen den Betrag der rückſtändigen an der Aktie haftenden 
Dividende anzugeben.“ Die Aktionäre der Oſtpreußiſchen Südbabn 
dürften mit der Tendenz dieſer Anträge einverſtanden fein, ob fie die 
in denselben ausgeſprochene unbedingte Bevollmächtigung des Verwal⸗ 
tungsraths genehmigen werden, wird aber bezweifelt werden müſſen. 
(Börſ. Ztg.) 

»* Zur Warnung theilt der berliner „Börſ. Cour.“ Folgendes 
mit: Seit einiger Zeit achen hier von einer vollfländig unbekannten 
Breslauer Firma Hermann Kretſchmer faſt bei allen gro⸗ 

en Häufern fo koloſſale Kaufaufträge ein, daß wir um ſchlimmen 
dentualitäten vorzubeugen, darum erſucht worden find, darauf auf 
merkſam zu machen, daß alle von hier aus in Breslau angeſtellten Rück⸗ 
— volle Veranlaſſung geben, dieſe großen Aufträge unausgeführt 
aſſen. 
Dresdener Bank. Die Bank ift in der Lage, einen äußerft 
günſtigen Semeſtral⸗Abſchluß zu veröffentlichen. Das Inſtitut hat in 
r erſten Hälfte dieſes Jabres aus dem reinen Bankgeſchäft nach Ab⸗ 
zug aller Unkoſten ca. 71 Prozent verdient. Von Konſortial⸗Engage⸗ 


ments iſt die Bank gönzlich frei. Die Aktiva der Bilanz ſetzen ſich zu⸗ 
ſammen aus Kaſſa 181.567 Thlr., Coupons und Sorten 188,847 Thlr., 
Wechſel 1.508.719 Thlr., Effekten 970,471 Thlr. (81.500 4 proz Lerplig⸗ 
Dresdener Prioritäten, 81.000 Thlr. öproz Auſſig Tep.iger VI. Prio⸗ 
ritäien, 179.000 Thlr Kronprinz Rudolf III. Pr oritd en. 1,098,800 fl. 
proz. Oeſterreichiſche Noroweſt Prioritäten, 130,200 Thlr. Schuld⸗ 
ſcheine dez Hofbraubauſes 20,000 Thlr. Deutſche Un onbank und 
10,000 Tölr. Dresdener Börſengebäude Anleihe), Wechſel⸗Comptoir der 
Bank 187,817 Thlr., Lombard 112,889 Thlr. Debitores 3.121.603 Tblr., 
Maſchineufabrik Friedrich Auguſthinte 194,750 Thlr., Gebäude 200,000 
Thlr., Neubau und Mobilien 15 000 Thlr. Dieſen Poſten ſtehen gegen. 
über als Paſſiba: Aktienkapital 3,200,000 Thlr., Kreditores 2,723,147 
Thlr., Accepie 611,947 Thlr., Reſerve für Defraudationen 5000 Thlr. 
un) Spezial⸗Reſervefonds 25,168 Thlr. Es iſt ein Gewinn von 
147,649 Thir. erzielt worden, welcher ſich vertheilt auf; Koure⸗ und 
Zinsgewinn an Effekten 48,578 Thlr., an Wechſeln 32518 Tylr., Ge: 
winn des MWechfel-Kommptoird 11,911 Thlr., Konto⸗Kurrent⸗ und Dar- 
lehnszinſen 25,082 Thlr., Gewinn an Proviſion 23,431 Thlr. Nach 
Abzug der Handelsunkoſten ꝛc und 5000 Thlr. als Betraa der jüngſt 
begangenen Defraudation verbleibt ein Reingewinn von 119,089 Thlr. 

* ZpéEt. Niederl. Kommunal⸗100 Fl.⸗Looſe. Zi hung 
am 15. Juli. Auszahlung am 15. Febr. 1875. Hauptpreiſe: a 5000 
1 a 500 Fl. Nr. 53688. a 200 Fl. Ne. 4131 29869 49789 


** Antwerpen, 4. Auguſt. In der heutigen Wollauktion 
wurden von 1083 Ballen angebotenen Buenos⸗Ayres⸗Wollen 722 B. 
verkauft. Von 811 B. Entrerios gingen 761 B. fort. Diverſe Wollen 
wurden 127 B. angeboten und 102 B. verkauft. Preiſe unverändert. 

u Stadt Lüttich 100 Fr.⸗Looſe von 1868. Ziebung vom 
2 Aug, zablbar. N Dftober cr. a 10,000 Fr. Nr. 38727. a 1000 
Fr. Nr. 17268 75831 und 111877 a 500 Fr. Nr. 38833 94231 
100017 und 102324. a 200 Fr. Nr. 8532 22072 23823 49622 63934 
70559 77952 91823 112642 und 118319. a 100 Fr. Nr. 4974 9906 
11170 12252 16953 18242 20031 20559 30284 32505 32673 33792 36873 
38831 38344 39864 50312 54586 58577 58581 60161 62054 62383 63909 
64573 64846 65101 68234 71279 72976 73237 75609 77080 81619 85681 
F 87930 89331 91329 93025 102149 104001 111948, 112332 

e Stadt Verviers⸗Looſe von 1873. Ziehung vom 1. Aug. 
a 5000 Fr. Nr. 66888. a 500 Fr. Nr. 74366. a 300 Fr. Nr. 6046 
28978 und 48150. u 250 Fr. Nr. 57338 und 72868. a 200 Fr. Nr. 
9105 33320 und 70650. a 125 Fr. Nr. 416 2716 5497 10016 11166 
839 12854 16363 528 844 18039 19465 20155 25271 440 834 26146 
986 27680 29652 849 33408 801 40092 41158 42438 44446 45738 
65780 Be 52521 51199 55984 57358 58288 61250 64470 68588 


n Stadt Lille 100 Fr.⸗Looſe von 1863. Ziehung vom 1. 
Aug. Hauptgewinne: a 25,000 Fr. Nr. 71803. a 1000 Fr. Nr. 26157 
und 37418. 

** Stadt Roubaix⸗Tourcolug 50 Fr.⸗Looſe von 1860. 
Ziehung vom 1. Aug. Hauptgewinne: a 20,000 Fr. Nr. 10378. a 1000 
Fr. Nr. 1231 19682 22546 35094 und 55043. 

an Madrider Looſe vom Jahre 1868. Ziehung am 8. 
Juli. Hauptpreiſe: a 30,000 Fr. Nr. 386115. a Fr. Nr. 
20268 75521. a 1000 Francs Nr. 12947 16192 168862 352530. 
a 400 Fr. Ne. 59341 157637 158176 174413 237196 258942 309405. 


Vermiſchtes. 


„ Berlin, 4. Auguſt. Anfang Juli konzertirte die Kapelle des 
ſächſiſchen Schübenregiments in Berlin und brachte bei 
dieſer Gelegenheit dem zur Zeit auf der Reiſe von Varzin nach Kiſſin⸗ 
gen begriffenen Fürſten Bismarck während deſſen kurzen Aufent⸗ 
haltes in Berlin eine Tiſchmuſik, worauf ſie vom Fürſten empfangen 
wurde. Der „Dresdner Anzeiger“ veröffentlicht jetzt die Aufzeichnun⸗ 
gen eines Mitgliedes der Kapelle, welche derſelbe alsbald nach dem 
Beſuche gemacht hat, und entnehmen wir denſelben Folgendes: 

In ein Zimmer geführt, fanden ſich die braven 108er der Gattin 
und Tochter des Fürſten gegenüber, welchen fie in der leutſeligſten 
Weiſe vorgeſtellt wurden. Hier ſind nun die Gemächer meiner Frau, 
erklärte der Fürſt, und auf einen Schrank zeigend, fuhr er fort; wie 
Sie ſehen, hat meine Frau die Kaſſe, und denen von Ihnen, die ver⸗ 
beirathet find, will ich den guten Rath geben, ebenfalls der Frau das 
Portemonnaie zu laſſen und nicht mehr daraus zu nehmen, als fie 


Ihnen giebt. Ich habe auch von Anfang an meiner Frau das Geld 


überlaſſen und dafür in Politik gemacht, und ich habe mich recht gut 
dabei befunden. 

Hiernach führte der Fürſt ſeine Gäſte in ein nach dem Garten zu 
gelegenes Zimmer, welches er als das Arbeitszimmer ſeiner Räthe be⸗ 
zeichnete und wo auch mehrere Herren arbeiteten. Plötzlich zog der 
Fürſt aus einer Ecke ſelbſt einen Tiſch hervor und ſagte: „Hier 
iſt noch etwas Merkwürdiges, was Sie ſehen müſſen. Dies iſt näm⸗ 
lich der Tiſch, auf welchem in Verſailles der Friede unterzeichnet 
wurde.“ „Hier ſaßen wir nun“, erzählte der Fürſt weiter, „Herr 
Thiers, Favre und ich, und ſpielten alle drei Strohmann. Daß der 
Strohmgnn aber ſchließlich gewann, dazu haben Sie auch geholfen; 
denn, wären nicht alle ſo tapfer geweſen, ſo hätte ich keine Trümpfe 
in vie Hand bekommen. Als wir zu unterhandeln begannen, wollten 
die Herren mein Frgmöſiſch gar nicht verſtehen, weil io nämlich zu 
viel forderte; darauf ſprach ich deutſch mit ihnen, das wollten ſie je⸗ 
doch erſt recht nicht verſtehen; endlich verſtändigten wir uns aber und 
ſie bewilligten alles, und als ſie unterſchrieben hatten, dann ſprach ich 
auch wieder franzöſiſch mit ihnen.“ „Wir hätten ſchon vor 200 Jah⸗ 
ren nicht nöthig gehabt, uns von den Franzoſen tyrannifiven zu laſſen, 
wenn wir einig geweſen wären“, ſprach der Fürſt weiter. „Doch unn 
ſind wir, Gott ſei Dank! einig, und ich hoffe, wir werden es auch 
bleiben; jetzt kann uns, außer der liebe Gott, ſo leicht niemand etwas 
anhaben. Was aber nun die Franzoſen unter ſich haben, das geht 
uns nichts an; ſollten fie aber uns noch einmal verlangen, dann wer⸗ 
den = 2 . euch dich ber eh od 8 Pr beſucht 

„Doch“, unterbrach ſi er Fürſt, „da Sie mich nun beſu 
haben, fo müſſen wir doch auch ein wenig zuſammen vespern“, und 
fo führte er feine Gäſte zurück nach dem chineſiſchen Zimmer, wo be⸗ 
reits eine ganze Batterie Weinflaſchen und viele Torten aufgeſiellt 
waren. Auf den Wunſch des Fürſten ließen ſich nun die wackeren 
Muſici nicht nöthigen und ſprachen Wein und Kuchen gut zu. Ge. 
Durchlaucht ließ ſich auch ein Glas bringen und daxauf die Aelteſten 
des Chors, welche den Krieg von 1866 mitgemacht hatten, zu ſich 
rufen. Es war für alle ein feierlicher Moment, als hierauf jeder ein 
zelne der Vorgetretenen dem Fürſten auf ſcinen Wunſch die Hand 
reichen und versprechen mußte, daß Alles aus jener Zeit vergeben und 
vergeſſen ſei. Dabei ſagte der Fürſt: „Sagen Sie jedem ehrlichen 
Sachſen, daß ich ſtets den Hut vor ihnen ziehe, denn ſie allein hatten 
den Muth, uns noch einmal die Front zu zeigen, als die anderen alle 
den Kopf verloren hatten. Sie müſſen einſehen, daß es damals fo 
kommen mußte, wir mußten ſehen, wer von uns der Stärkere ſei.“ 
Hierauf ließ er ſich den Chorälteſten Namens Döhler vorſtellen und 
fragte ihn, was er wohl anfangen werde, wenn er vom Militär ab⸗ 
gehe, „Zur Gendarmerie oder Telegrapbie denke ich zu gehen“, ant- 
wortete dieſer. „Nun, wenn Sie einmal zur Telegraphie wollen, 
dann wenden Sie ſich an mich“, erwiderte der Kanzler, „denn da habe 
ich auch Etwas mitzureden.“ Hierauf verabſchiedete ſich der Kanzler 
2 57 Freundlichſte von dem Dirigenten und den Mitgliedern des 


* Auch in Norddeutſchland iſt der kiſſinger Mordanfall 
bereits auf die Bühne gekommen. Hamburg hat ſich die Ehre errun⸗ 
gen, der Schauplatz dieſer dramatiſchen Exekution zu fein. In „Damm’s 
Tivoli“ lautete das Programm wie folgt: Sonntag, den 2. Auguſt: 
Großes Vollsfeſt für alle Stände und alle Nationen. Auftreten der 
berühmten Miß und des Engliſchen Damen⸗Ballets. 3 / Uhr: Nur 
einen Silbergroſchen. Dann, zum 1. M.: Das Attentat in 
Kiſſingen, oder: Ein Deutſcher Staatsmann. Charakterbild in 4 


DPbollerah 48, fair Bengal 43. 


Abth. D Eduard Kullmann. 2) Iefnit und Sorial- 


Demokrat. ) Welcher iſt der Mörder, 4) Das At⸗ 
tentat in Kiffingen. Der Autor des Meiſtes werkes ift lei ⸗ 
der nicht genannt. Wenn übrigens nun noch in einiger Zeit der Mor 
man ſich des Kiſſinger Attentates bemächtigt haben wird „mund Das 
dürfte eben nicht mehr lange dauern — dann ſind des Fürſten Bis⸗ 
marck neueſte Erlebniſſe in der That von keiner Form der modernen 
Dichtung mehr verſchont geblieben, bemerkt der „Börſ. Cor.“ 

Hamburg, 4. Auguſt. Der hamburger Poſtdampfer „Alſatia“ 
iſt nach hier eingegangenen Meldungen aus St. Thomas vom 1. d. 
bei Buertoplata geſtrandet und hat 8 Fuß Waſſer im Raum. Ein 
Theil der Ladung iſt beſchädigt. Die von dem engliſchen Schiff 


„Eclipſe“ gemachten Verſuche, den Dampfer wieder flott zu machen, 
— ——— — — —ä— —— — — dH 


waren bisher vergeblich. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Iulius Waſner in Posen. 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen 


Verſailles, 6. Auguſt. Die Nationalverſammlung genehmigte 
diskuſſionslos den Entwurf des Vertrages mit der Bank über den 
Vorſchuß von achtzig Millionen, verwarf die Vorlage über die Zu⸗ 
ſchlagsdeeime auf drei direkte Steuern mit 339 gegen 303 Stimmen. 
Das Budget für 1875 wurde einſtimmig genehmigt. Der präſident 
vertagt die Verſammlung bis 30. November. Das Protokoll über die 
Sitzung der Linken ſpricht aus, die Republikaner blieben ruhig ver⸗ 
einigt, und fügt hinzu, bei den bevorſtehenden Munizipalwahlen in den 
Departements hätten die Wähler Gelegenheit zu ergreifen, von Neuem 
die republikaniſchen Geſinnungen Frankreichs zu beweiſen. Die Linke 
wählte für die Feriendauer eine eigene Permanenzkommiſſion. 


Angekominene Fremde vom 6 Auguſt. 
C. SCHARFFENBERG’S HOTEL. Die Rittergutsbeſitzer Meiß⸗ 


ner nebſt Frau aus Kiekrz, Bieske aus Strzegow, Gutsbeſitzer Schwabe 
nebſt Frau aus Lowenenhn, Lieutenant a. D. Beſchorner aus Thorn, 


die Kaufleute Loewenſohn aus Pudewitz, Loewy aus Leipzig, Kühn aus 


Breslau, Potano aus Berlin, Uhrmacher Strölau aus Rogaſen. 


TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Demnig a. Breslau, 
Trettner aus Lübeck, Prentki aus Polen und Wrehmann aus Paris, 
Stud. jur. Jeske aus Breslau, Guksbeſitzer v. Karowski aus Polen. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Wormann aus 
Berlin, Frieſecke aus Magdeburg, Graetzer und Frau aus Breslau, 
Gerhardt aus Schwelm, Weber aus Wien, Braune a. Waldeshauſen, 
die Rittergutsbeſitzer Martini aus Lukowo, Boas aus Luſſowo, Lange 
und Familie aus Gr.⸗Rybnow, Hauptmann der Art. Stiefbold und 
Familie aus Baden, Bankier Abel aus Berlin. 


BUCKO WS HOTEL DE ROME Die Rittergutöbefiger v. Sta⸗ 
blewski aus Riadkowo, Bartenſtrauch aus Reinersdorf, Rähle aus 
Heabvabif, Leuſchner aus Roda, fürſtl Dom.⸗Direktor Molinek aus 
Reiſen, die Kaufleute Martin aus Paris, Calaminus aus Pforzheim 
Rugner u. Moch aus Breslau, Jonas, Cohn u. Seeger aus Berlin, 
Petzold aus Köln, Platte u. Jakodi aus Hamburg, Tonkünſtler Czerny 
aus Petersburg, Staatsrath Dr. v. Kühlewein aus Polen. 8 


KEILERS HOTEL. Die Kaufleute Danziger aus Kietihem 
Sander aus Konin, Dahlberg nebſt Frau aus Izbicz, Gierlowski ee 
Gneſen, Karp und Tochter aus Locz, Wollmann aus Borek, Frankel 
aus Pleſchen, Witkowski aus Neutomiſchel, Rothmann nebft Frau aus 
Wongrowitz, Onaß aus Stettin, Aſcher aus Schwerin a. W, Gutt⸗ 
mann fen. aus Grätz, Frau Engelmann aus Neuſtadt g. W., Bau⸗ 
unternehmer Pfänder aus Schwiebus. 


SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute 
Menzel aus Inowraclaw, Hoppe aus Münſterberg, Grgetz aus But, 
Klempnermeiſter Bolze aus Buk, Brennereiverwalter Neumann aus 
Chocicza, Poſtſekretär Gladitz aus Halle a. S, F 
Starolaka, Schneidermeiſter Diesler aus Berlin. 
rr dd AAA ĩ³˙ 5 


Delegraphiſche Vörſenberichte. — 
a 


Mk. Zink feſt ohne Umſatz. — 

amburg, 5 Auguſt (Getreidemarkt.) Weizen und Roggen 
loko geſchäftelos, auf Termine ſtill. Weizen 126⸗'fb. pr. 
Auguſt 1000 io netto 234 & 


1000 Kilo netto 161 B., 160 G, pr. November⸗Dezember 1000 Kilo 
netto 160 Br., 159 G. Safer feſt. Gerſte till. Rubböl ſtill, loko 
55, pr. Oktober 55, pr. Mai pr. 200 Pfd. 59 G. Spiritus matt, 


Ge⸗ 

(Schluß bericht). Naffinirtes, Type wei 

loko 26 bz. u. B., pr. Auguſt 254 b 257 Br. pr. September 27 B 

21 e 28 bz. u. Br., pr. Oktober⸗Dezember 28 Br. 
eigend. 

Amſterdam, 5. Auguſt, Nachmittags — Uhr — Minuten. (Ge⸗ 
treidemarkt) Schlußbericht. Weizen geſchäftslos, br. Novemder 289. 
Roggen loko ruhig, pr. Oktober 1867, pr. März 185t, Raps 
pr. N 348, pr. Frühjahr 361 Fl. Rüböl loko 314, pr. Herbft 32, 
pr. Frühjahr 34. — Wetter: Bewölkt. „ 

London, 5. Auguft, Vormittags. (Getreidemarkt) Schlußbericht. 
. 8 letztem Montag: Weizen 20,560, Gerfie —, 

er 27, rtrs. 5 
Haf Der 1 ae für ſämmtliche Getreidearten ſtetig, aber 

— Wetter: a 
15 ndon, 5. Auguft, Nachmittags. (Getreidemarkt) Schlußbericht. 
Der Markt ſchloß für fämmtliche Artikel ſtetig, aber ruhig. Neuer 
weißer engl. Weizen 60—62, rother 58 Sh. 

verpool, 5. Auguſt, Nachminags. Baumwolle (Schl 
richt): Umſatz 15,000 Ballen, davon für Spekulation und Export! 
Ballen. Volle Preiſe. . 

Miodling Orleans 88. middling amerikan. 8t, fair Dhollerah 5}, 
midbling farr Dbollerah 43, good middling Dbollerah 4, midi 

d fair Oomra 54, fair A an en ' 
259 \ ’ „ ra hair n 
6}, fair Egyptian 8. ; en 


rl. Scholtz aus Gr.⸗ 


ban 
eiusbank 925 Oſtventſche Bank — 


a nen ruhiger; die Spekulation verhielt ſich abwartend, ſo da 


. Le 


Bari, 5 ggf. 15 
7052 b 
& 2 l feſt, pr. Muguft 75, 25 BE pn mber 
. eptember - 
= 1 * 155 Seng n 79, 00. Spirtius ruhig, or. 


Serlin, 5. Auguſt. Wind: S. Barometer 27, 11. 
meter friih . 16. R Witterung: Bewölkt. 
Der heutige Markt eröffnete in einer äußerſt gedrückten Stim⸗ 
mung für Getreide. Für Roggen wurden die Forderungen merk⸗ 
ermäßigt. Nach beiehtem Handel ſchließen wir etwas höher noch 
8 geſtern. Waare tt ziemlich gut n Gekündie t 29,000 Ctr 
Auen e 50% Ri. der 1000 Kilar — Roggenmehl niedriger 
nfegend, 1 wieder feſter. Gekündigt 2000 Git. Kündigungspreis 
Rt. 9 Sgr. per 100 Kilgr. — Weizen anfäng ich fchr vernachläſ⸗ 
fat und er, wurde zu entſchieden anziehenden Preiſen gefa:ft 
en recht feſt. — Hafer loko in 95 Haltung, Termine matt 
— der euer % feſt. Gekündigt 2000 Ctr. Kündi⸗ 
nn 


Thermo⸗ 


preis 551 Rt. pe 0 Kugr. — Rob hat wieder merklich ge 
wankt, brachte urchſchuittic aber beſſere Preiſe, als geſtern. 
Spiritus auf nahe Sichten höher bei knappen Offerten. entfernte 
Termine aber unbeachtet und einzeln bili er erlaſſen. Gekundtat 


22 8 5 Auguſt 


Freiburger 105. do. junge 9814. . Operſchleſüche 171. R.⸗Oder⸗ 
Ufer St.- A. 1214: bo. do Prioruaten 120. Franzoſen 19683 Lom⸗ 
Barden 80 f. Italiener — Silberrente 68% Rumänier 413. Bres⸗ 
lauer Diskontobank 82}. do. Wechslerbant 744 Schleſ. Bankv. 110 
Kreditaktien 1483 Lauraßütte 141 berſchleſ. Eitenbahnded. — 
Neige Saat 931. Ruſſ. Banknoten 941 Bresl. Makler⸗ 

78 „V. ⸗Bk. 88 Pee Nager —. Schleſ. Ver⸗ 


Bresl. Prov.⸗Wechsterb. — 


Befegrapfirge Korreſpondenz für Jonds Kurſe. 


Hurt a. M. 5 Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

S3 HEREN ank —, Dortmunder Union —, ſüddeutſche Immobilien⸗ 

t a neue ruſſiſche Anleihe —, Ungar-Looſe 9535, Engliſche 
Wehe erbank —, Meininger Looſe —. 1854er Looſe —. 

Unbelebt. Sp kulatienswerthe ſchwächer, Bahnen geſchäftslos, 


Banken theilweiſe beſſer, Prioritäten geſucht. 
Nach Schluß der Abel Kreditaktien 2551, Franzoſen 343, 
Lom darden 142, Eliſabethbahn —. 
Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 119; Pariſer Wechcel 941 Wie 
ner fel 10815. Framoſen 543} n Weſthahn 220 z. Kombar- 
Galtzer 267. Fliſavethbahn 220. Nordwenbahn 1774, 


Den 1414. 
Keebitarten 257 Ruff Wobenkredit — Nuſen 1872 993 Silber 
rente 684 . 654 


1860er Looſe 104}. 1864er Looſe 164 


10,000 Liter. Kündigungspreis 27 1 12 Sor. a 10,000 Liter⸗pCt. 
. EEE 10. ver un ve Oedt 
Be 694 — 70 5; bi. 1 
— Ro 


bz. "on ort Hu 5 3513 bz., 
RM. bz. — Werte 
Kiiar 53— 75 nach Qual. gef. — Hafer loko per 
1000 Far 57 73 Rt. nach Qual. gef., ofipreuß. 8 pomm 69 — 
72 ab Bahn bz., per dieſen 8 58} 1 bz., Aug.⸗Sept. —, Sept.⸗ 
Okt. 561 —4—} 95 Oktbr.⸗Nov. 56 bz., Novbr. 15 55} bz., Fraß 
167 168 R.⸗M. bz. — Erbſen der 100 Kilgr. Kochwaare 72 75 Rt. 
nach Qual Futterwaare 66-70 Qual. — en per 1000 
Kilgr. — Rübfen — - Leins lolo per 100 Kilgr ohne Naß 22, 
„t — Rub! per 100 i g. loko ohne Faß 174 Rt. bz., mit Faß — 
per bteien Mona: 173 Rt. 555 Auguſt⸗Sept. do., Sept „Oktbr. 12 7 115 
2175 1, Okt.⸗Nov. 18—'4—4—4 bz., Nov.⸗Dez. 18 — — 
April Mat 585 595-59 R.⸗M. bz. — Petroleum raffin G 
White! per IX Kit mit Far 'oto 73 Rt. bz, ver dieſen Monat 717 bz., 
Auguft Sept do., Sept. ⸗Okt. 7½—3 bz. Hftbr.-Nov. 71—8 bz, Nov.⸗ 
Dez. 71— 1 bi, Apr Mai —. — Spiritus per 100 Liter a 100 Ci. 
an et ent Kaß 27 Rt 8 Sgr bz., per dieſen Monat —, 


Amerikaner de 82 984 euere er Berliner Bankverein 
89 Frankfurter Bantverein 905 do. Wechlerbank 833 National- 
bant 1050 Meininger Bank 105, Hahn'ſche Effetienbant 117 
Kontinencal 90 Rockford 13}. Hibernia —. 


a. M., 5. Auguſt, Abends. nnr 
Franzoſen 3425. Galizier 2644. Lombarde 12 142}. 

Silberrente 61. Elbthalbahn 2213. Raab⸗ 
Grazer Looſe 814}. Ungariſche Looſe —, 1860er Looſe —, Hahn'ſche 
Ae —, Darmftädter Bankaktien 388, 1 —, Papier⸗ 
rente 65 . Dresdener Bank —. Meininger Bank — Probinzial⸗ 
. —. Schluß matter. 


5. Auguſt. Anfang in Folge Geſchäſtsſtille weichend, am 

ea er feft bei regerer Geſchäftsluſt. Renten feſter, Valuta fteifer. 

chbörſe ſehr lebhaft und ſteigend Kreditaktien 243, 75, Lom⸗ 

— 133, 75, Franzoſen 319, 00, Anglo⸗Auſtr. 153, 75, Galizier 
247, 50, Lombarden 133, 75. 

e 1 14 70, 60. Silberrente 74, 10. 1854 er 
Loo 15 Bankaktien 972, 00. Nordbahn 1995, —. Kreditaktien 
242 0 W ae 318 50. Gatigter 246, 59 Noroweſtbahn 164 00 
do. m 5 Ki 00. London 109, 80 Barıs a 75. Frankfurt 91, 80. 
Bohm W bahn —, —. Freditlooſe 160, 00 1880er Looſe 107, 500 
Lombard. a er 123 25 1864 er Loofe 184, 00. Unionbank 121, 50. 
Anglo-Auftr. 152, 50. Auſtro⸗türkiſche Bapalsung 8, 8. N; 
faten 5, 23. Giiberfoup. 103, 25. Glisabethbahn 205, 00 
Präml. 8, 75. *reumide Bontnoten 1, 62 Hamburg —, — 
ſterdam 92, 00. Kaſchau⸗Od. 150, 50. 


Frankfurt 
Tredſtaktien 2543. 
Nordweſtbahn — 


lle mit Faß —, ver dieſen Monat 27 Rt 12—13 Sgr. 5 Aug 
Sept. 27 Rt. 5-7 Sar bz., Sept.⸗Okt. 21 Rt. 7— 10-8 Sgr. 
Preh 22 Rt. 8 Sgr. 820 Nov⸗Dez. 21 Rt. Mes e bz. 
Mai Mai⸗Juni 61,8 64.5 R⸗M. bz. Meh 

Nr. 1 Nr. 0 u. 1 105 10 Rt., Roggenmehl SE 91 8 8 
Nr. O u 81-8} Rt. per 100 Kiigr. Brutto unverf. ink 
5 Nr. O u. 1 per 100 Kilgr. Brutto unverſt. ill Dag per 
dieſen Monat 8 Rt. 55-11—10 808 bz., Meer 8 R. 51 8K 
Sgr. bz., Sept.⸗Okt. do., Okt.⸗ we 8-8 Rt. 4 Sgr. Di Nov» Debr. 
N nom, April⸗Mai 21 Rm. B Bu OB 


Teteorologiſche Beobachtungen zu Bofen. 
Datum. Stunde In en „ Tberm. Wind. | Wolkenforn. 


rer der DE 
5 Auguſt 8 15 5 u ＋ 20 9 SW 23 trübe. St, Ni. 
4 ＋ 1551 SW 2 heiter. St. ) 
6 5 Morgz. 6 2 75 + 13:8 S1 bedeckt. St. 


Regenmenge: 1.7 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Wafferſtand der Warthe. 
Poſen, am - Auguſt 1874 12 Ubr Mittags 0,10 Mieter. 


2 ® 3 


2 


Paris 5. Auguſt, Nachmittags 12 Uhr 40 weinuten Sproß Rente. 
Anleihe de 1872 98 60 Itaiener 67, 95. Franzoſen 730, 00, 
Lombarden 310, 25, Türken —, —. 

aris, 4 Auguſt Nachmittags 2 Uhr Felt. 

Schlußkurſe] Zorozent. Rente 63, 42}. Anleihe de 171 — — 
Anleibe 5 872 98, 65 Ital 5 proz. Repte 37, 60 Italien. Tabads · 
aktien 781, 25. 3 (ſteigend) 733, 75 90. neue — Oeſterr. 
Nordweſtbann — — mbard. Eifendabnaktien 310. 00 Lombarr. 
en 218. 50. Türken de 1865 44,30. Türken de 1889 271. 25. 

ärkenlooſe 107, 50. Goldagio —. 


London, 5. Auguft, . 0 58 4 Uhr. Platzdiskont Zproz. 

proz. ungar. Schaßd onds 90k. 

Konſols 924 talten. Ford ent Rente 67½½ Lombarden 12}. 
5proz. Nuſſen de 1871 102}. 5proz. Ruſſen do 1872 1024 Silber 58%. 
Türt Anleihe de 1865 4344. 6proz. 1 de 1869 52%. 9proz. Terten 
Bonds —. 6proz. Vereinigt. St. pr. 1882 1044. Oeſterreich. Silber⸗ 
rente 68 Oeſterreich. Papierrente er 

Newyork, 5. Auguſt, Abends 6 br. (Schtußturie] 858 No- 
3 des Goldagios 93. niedrigſte 9. Wechſel auf London ge 
Sold 4D. 87: C. Goldagio 9. 1 7 7 de 1885 116%. do. ne 
fundirte 1113 Bonds de 1887 1173. Erie Bahn 324 Central 

cific 90 Baumwolle in New⸗ Pork 17. Baumwolle im 
ans 167 Mehl 5 D. 60 0. Naffin. Petroleum in Newvork — — 
do Phladelphiga 111 Rother Frübfahrsweizen 1 D. 34 C. Kaffee 20. 
Zucker (Fair refining Muscovade 73 Getreidefracht 73 


Berlin, 5 „ Auguſt. Die Stimmung war auch beute im Grund: 
ton feſt, obwohl theilweiſe im Anſchluß an weniger auswärtige Noti⸗ 
0 die Kurſe auf ſpekulgtivem Gebiet geringfügig nachgeben muß⸗ 

Doch trat das Angebot faſt nirgend dringend auf und für 
lokale Spekulationswerthe war überdies eine recht feſte Haltung zu 
konſtatiren. Die geſchäftliche Thätigkeit blieb heute auf enge Grenzen 
beſchränkt, wie auch die Umſätze ſich im Allgemeinen nicht belangreich 
er konnten. 

Dex Kapitalsmarkt bl eh ruhig und bewahrte feine recht feſte Hal⸗ 
tung; für fremde Anlagewerthe machte ſich auch heute regerer Begehr 
bemerklich. Geld zeigte ſich flüſſig, im Privatwechſelverkehr betrug das 
Diskonto unverändert 2½ pCt. für feinſte Briefe. 

Auf internationalem Gebiet blieb der Verkehr beute im Allgemei⸗ 

ine ent⸗ 
ſchiedene Tendenz nicht zum Ausdruck kam. Verblialwae lebhaft 


Ausländiſche Fonds 
= me.. An 1881 16 1 191 a 
Jonds- U. Achenbörh | 5 FEST 
do. do. 103 U 
Berlin, der 5 Auguſt 874 tewvorf, Stadtan [7 Br 
do. Woldanleih a 981 53 
tr n. 10 Thlr Loos 11; * 
Dentſche Fons. dalieniſche Anl. 5 8 8 
3 do. ua 995 bz S 
Konſoltbirte Anl. ‚4,105 de. do. Wet. 700, 0 
— 5 en 2% Defter Bap ⸗Rent 51 bz 
de. 1006 br bz do. Silberrem 681 53 
Sbaatsſchuldſchein 94 do. 250fl Pr. Ob |} 1103 55 
sam. St. Anl 185 297 3 do. 100 fl. Kred L — 109 »R 
art. 40 Thlr. Oe — 724 05 G 2 Zonie 1860 5 1104; etw bz @ 
Kirn Neum. 4 31 54% 9 do. Pr.Sch. 186. — 93 „ 
e ee, 
1 2 En me do, Cert. A 300 f 94 4 
ar eb 90 54 — e 88 
Börſen⸗Obl 1005 b 5 . ! 
by 1 1019. 1 Pfandb 691 
do. 106 E daab⸗Grazer Loo! 8 bz 
Kur⸗ u. Neum 86 90 ranz. Anl. 71. 72 994 * 
do. do. 984 * Zukar. 20 fres. Loo — — l 
do. neue 104. bz Tumän. Anleihe — 1 104 
Oftpreußiſch 3 #8: © dufſ. Bodenkr. Pf 5 89 91 
% 3 do. 98 35 do. Nieolai⸗Obl. dot G 
J do. do. 103 bz Tuff. engl. Anl. v. 6.5 102 ® 
5 — re 8 s de.: : 15 8. m 
omm 3 3 Cr SE) . 
= * € 981 bz dee e g 1023 bz 
r ſenſche nen 968 b do. B. Stiegl. An 868 „ 
Salah. 3 87° 8 de. e. „ „ 5 dl „ 6 
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waren Franzoſen, die aber etwas nachgegen mußten. Oeſterr, Kredit⸗ 
aktien waren wenig verändert und ziemlich lebhaft, während Lombar⸗ 
den weniger beachtet aber eher etwas beſſer wurden. 

Die fremden Fonds verkehrten in ziemlich feſter Haltung ruhig; 
Staliener waren, wie auch Türken etwas ſchwächer und erſtere 
auch belebt. Amerikaner und Ruſſiſche Pfandbriefe blieben 
ſtill, K während Central⸗Bodenkredit⸗Pfandbriefe iu Poſten gehandelt 
wurden. 

Deutſche und Preußtſche Staatsfonds, landſchaftiiche Pfand» 
und Rentenbriefe 2c. gingen bei recht feſter Tendenz theilmeife leb 
haft um. Prioritäten waren ruhig und wenig verändert; Preußiſche 
4⸗ und 4% prozentige waren mehrfach im Verkehr und Teißbahnprio⸗ 
er er etwas beſſer. 

dem Eiſenbabnaknenmarkt kam gleichfalls nur rubiger Ver⸗ 
kehr zur Entwicklung, die Kurſe waren düurchſchnittlich behauptet. Bon 
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Druck und Nerlag von W D’ der u. Comp. (cc. Nöſtel) in Poſen. 
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den inländiſchen Werthen find die Rheiniſch⸗ Weſtfäliſchen fo wobl wie 
die Oberſchleſiſchen, ferner Berliner Deviſen als feſt und etwas leb⸗ 
hafter zu erwähnen. 


Von den fremden Eiſenbahnwerthen gingen Oeſterreichiſche Noten⸗ 
bahnen theilweiſe lebhaft um; namentlich Dux⸗Bodenbach; außerdem 
find Galizier als ſteigend, Rudol sbahn, Turnau Prag ıc. als belebt 
zu nennen. NRumä.en waren matter und ſtill, Ruſſiſche Staatsbahn⸗ 
aktien gefragt. 


Bankaktien und Indnſtriepapiere hatten in ziemlich feſter Haltung 
ruhigen Verkehr. Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile wurden etwas matter, 
während ſpekulative Montanwerthe gut behauptet und theilweiſe etwas 
beſſer wurden. Von Caſſawerthen lönnen Große Pferdebahn, Dintſch⸗ 
Eiſengießerei, Elbinger Eiſenbahnbedarf, Weſtfäliſche Drahtinduſtrie ꝛc. 
als höher und belebt hervorgehoben werden. N 
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